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MINDSET UND ENTSCHEIDUNGEN
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MUSS DAS SEIN – ODER KANN DAS WEG?


Im letzten Sommer hatten wir ein Ferienhaus mit einer Spülmaschine, in der es noch einen klassischen Besteckkorb gab. Im Küchenschrank gab es dazu eine Schublade ohne Einteilungen – ein fast anarchisches Besteck-Reservoir. Dieser Korb hat uns eine überraschende Urlaubserkenntnis beschert: Man kann ihn einfach hochnehmen, umdrehen, und schon landet das gesamte Besteck in der Schublade. Fertig. Die Löffel, Messer und Gabeln fallen, wohin sie wollen. Ein kleiner Befreiungsschlag, fast schon eine Revolution beim Spülmaschineausräumen.


Die Kinder fanden es herrlich. Endlich kein Streit mehr darüber, wer das Besteck ausräumen soll. Stattdessen wurde daraus ein kleines Ritual: Einer kippt, die anderen lachen, wenn der Suppenlöffel mit Schwung auf den Messern landet. So unkompliziert kann es manchmal sein.


Zu Hause dagegen herrscht wieder die Besteckschublade in der Maschine. Diese strengen Fächer, die aussehen wie kleine Schablonen für perfekte Ordnung: »Hier die Gabeln, dort die Messer, bitte nicht mischen!« Und natürlich beugen wir uns diesem Diktat. Plötzlich hat das herrliche Durcheinander keinen Platz mehr – obwohl es uns im Urlaub so glücklich gemacht hat.


Dieses kleine Spülmaschinen-Experiment zeigt, wie befreiend es sein kann, Regeln zu ignorieren. Und wenn man einen Blick zurückwirft, merkt man: Viele Alltagsregeln von früher wirken heute genauso absurd wie diese strenge Besteckordnung – zum Beispiel in der legendären Persil-Werbung von 1960.


Dort sieht man eine glückliche Hausfrau, die stolz auf ihre frisch gebügelte Bett- und Tischwäsche blickt. Sie freut sich, dass sie so schlau war, mit Persil zu waschen. Diese Szene richtete sich natürlich ausschließlich an Frauen. Heute besitzen die wenigsten Familien weiße Tischdecken oder Bettwäsche, die gebügelt werden wollen. Die Teller stellen wir jetzt direkt auf den Tisch und die Bettwäsche kommt meistens einfach nur gefaltet in den Schrank.


Die brave Persil-Frau hat wahrscheinlich sogar Unterhosen und Socken gebügelt. Das machte frau so in den 60ern. Ich weiß nicht, ob das heute überhaupt noch jemand tut. Ich jedenfalls nicht. Und so, wie wir heute keine Unterhosen mehr bügeln, gibt es sicher noch andere Dinge, die gar nicht mehr unbedingt erledigt werden müssen.


Manches, was in der Vergangenheit normal war, ist heute überholt – genauso ist es mit vielen Alltagsaufgaben. Deshalb ist der wichtigste und effi zienteste Zeitspartipp, sich zu fragen:


Muss das sein – oder kann das weg?


So manches kann man in stressigen Zeiten auch einfach mal nicht machen. Zum Beispiel: Geschirrtücher in der Küchenschublade falten. Wenn mir die Arbeit über den Kopf wächst, werfe ich sie einfach so hinein. Und wisst ihr was? Den Gläsern, die ich damit abtrockne, scheint das ziemlich egal zu sein.


Überlegt doch in Zukunft immer mal, bevor ihr eine


Aufgabe ausführt: Muss das gemacht werden, oder mache


ich das aus Gewohnheit, Tradition oder vielleicht, um den


Nachbarn zu gefallen?
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Die »Kann das weg?«-Frage könnt ihr euch genauso gut bei Terminen stellen. Als Eltern haben wir unzählige Termine, bei denen wir später denken: Wofür war das denn gut? Den Abend hätte ich sinnvoller verbringen können. Fragt euch regelmäßig, ob dieser oder jener Termin wirklich wichtig ist, und wenn nicht, sagt ohne schlechtes Gewissen ab.


Wenn wir anfangen, Aufgaben mutig zu streichen, entsteht plötzlich Freiraum. Die entscheidende Frage lautet jetzt:


Womit will ich diesen Freiraum füllen? Was verdient


wirklich meine Zeit und Aufmerksamkeit?


Genau hier beginnt das Abenteuer »Prioritäten setzen«. Willkommen im Club der Unterhosen-Nichtbügler!









2





PRIORITÄTEN SETZEN LERNEN


Samstagvormittag bei Familie Keller: Anna und David sitzen mit ihren beiden Kindern, Felix (12) und Max (10) beim Frühstück. Der Samstag ist der Tag, an dem endlich alles erledigt werden soll, was unter der Woche liegengeblieben ist. Also entsteht eine To-do-Liste: Großeinkauf, Altpapier wegbringen, Rasen mähen, Hecke schneiden, putzen, Wäsche falten, kochen … Erleichtert stellen sie fest, dass sich das mit guter Organisation bis 18 Uhr schaffen lässt. Doch dann meldet sich Felix zu Wort. Er schaut seinen Vater an: »Ich schreibe Montag Mathe. Du wolltest doch noch mit mir üben.« David seufzt: »Irgendwie schaffen wir es nie, dem Haushalt und den Kindern gleichermaßen gerecht zu werden.«


Genau hier steckt das Dilemma. Viele kennen es: Wir sind ständig beschäftigt, erledigen Aufgaben am laufenden Band – und fühlen uns am Ende des Tages trotzdem unzufrieden. Warum? Weil wir nicht immer das Richtige zuerst tun.


Prioritäten setzen bedeutet, Klarheit zu gewinnen:


Was hat in diesem Moment wirklich Vorrang – die Hecke


oder die Mathearbeit?


Der römische Philosoph Seneca hat es treffend formuliert: »Wer den Hafen nicht kennt, in den er segeln will, für den ist kein Wind der richtige.«


Ohne Ziel bleibt auch die Unterscheidung von wichtig und unwichtig unscharf.





Von Werten zu Zielen


Um zu erkennen, welche Aufgaben für euch wirklich wichtig sind, braucht ihr ein übergeordnetes Zielbild als Familie. Und bevor ihr Ziele festlegt, lohnt sich ein Blick auf eure Werte – sie sind das Fundament, auf dem jedes Ziel ruht. Werte geben Richtung, Motivation und Orientierung. Nur wenn Ziel und Werte zusammenpassen, bleibt die Energie auch langfristig erhalten.


Der Weg dahin ist simpel: Zuerst klärt ihr, was euch wirklich wichtig ist (eure Werte), dann formuliert ihr aus diesen Werten ein konkretes, erreichbares Ziel. Ein praktisches Beispiel: Nehmen wir an, ihr habt euch als Familie zusammengesetzt – vielleicht am Küchentisch mit einer Werteliste aus dem Internet oder mit Wertekarten aus der Buchhandlung – und gemeinsam herausgefunden, dass euch Sport, Erfolg, Fairness, Freundschaft und gesunde Ernährung besonders wichtig sind. Aus diesen Werten kann nun ein Familienziel entstehen, das alle mittragen.


Vielleicht lautet es: »Wir sind eine sportliche und leistungsorientierte Familie, mit vielen Freunden, die sich gesund ernährt und oft gemeinsam kocht.«


Damit ein Ziel wirklich motiviert, sollte es von allen Beteiligten akzeptiert und mitgetragen werden. Wichtig ist außerdem, dass es realistisch und erreichbar formuliert ist. Am besten beschreibt man es in der Gegenwartsform und so, dass es eine positive Herausforderung darstellt. Der Fokus liegt dabei nicht auf dem Problem, sondern auf dem gewünschten Ergebnis oder Zustand.


Familienziele können sehr unterschiedlich aussehen. Manche legen den Schwerpunkt auf Sport und Gesundheit, andere auf Musik oder Bildung. Wieder andere stellen die individuelle Förderung eines Kindes in den Mittelpunkt. Für viele Familien sind Freunde und das soziale Umfeld wichtig. Entscheidend ist, dass ihr gemeinsam herausfindet: Was ist unsere Familienkultur? Wer wollen wir als Familie sein?





Ziele als Kompass


Familienziele sind wie ein Kompass: Sie helfen euch, Entscheidungen leichter zu treffen und auch in stressigen Zeiten dranzubleiben. Daraus ergeben sich automatisch Handlungen, die eine hohe Priorität haben, zum Beispiel: dreimal pro Woche zum Sport gehen, regelmäßig Freunde einladen, gesund einkaufen oder sich weiterbilden. Statteuch ständig zu fragen, »Machen wir das jetzt noch?«, habt ihr eine klare Richtschnur – und die Motivation kommt von selbst, weil das Ziel mit dem übereinstimmt, was euch wirklich wichtig ist.


Mit Blick auf euer Ziel könnt ihr euch auch regelmäßig fragen:


Welche eine Sache würde, wenn wir sie


regelmäßig betreiben, für unser Ziel den größten


Unterschied machen?





Blick in die Zukunft


Ob ihr das richtige Ziel habt, könnt ihr mithilfe eines Perspektivwechsels herausfinden: Stellt euch vor, ihr sitzt in 20 Jahren gemeinsam am Küchentisch. Wie lebt ihr dann? Was tun eure Kinder, was habt ihr beruflich erreicht, was habt ihr als Familie geschafft? Dieses Bild kann euch heute helfen, die eigenen Werte und Ziele klarer zu erkennen.





Dringlich oder wichtig?


Viele Eltern geraten in Stress, weil sie keinen Unterschied machen zwischen »dringlich« und »wichtig«. Ein Anruf vom Klassenlehrer fühlt sich sofort wie ein dringender Notfall an, während das überfällige Gespräch mit dem Partner noch Tage aufgeschoben wird. Und die E-Mails im Job kommen oft mit einem dramatischen Tonfall daher – so, als sei alles sofort lebenswichtig. Das Ergebnis: Wir springen wie Flummis von einer Feuerwehraktion zur nächsten und verlieren dabei die großen, wirklich wichtigen Dinge aus dem Blick.


Der Unterschied ist entscheidend:




	
Dringlich sind Aufgaben, die sofortiges Handeln erfordern.


	
Wichtig sind Aufgaben, die unsere Ziele unterstützen oder deren Vernachlässigung langfristig zu größeren Problemen führt.




Ein Beispiel: Es klingelt an der Tür. Das ist zunächst dringlich – wir müssen reagieren. Ob es auch wichtig ist, zeigt sich erst, wenn wir öffnen und sehen, wer davorsteht.


Ein weiteres Beispiel: die Zettel im Schulranzen der Kinder. Sie sind immer dringlich, weil wir sie sofort lesen müssen. Ob sie auch wichtig sind, entscheidet der Inhalt. Der Läusezettel zum Beispiel ist dringlich und wichtig, weil das Kind morgen eine Unterschrift unter diesem Zettel braucht. Noch dringender wird das Thema, wenn etwas auf dem Kinderkopf krabbelt. Eine Info über die geänderten Öffnungszeiten der Schulbibliothek entpuppt sich meistens weder als dringlich noch als wichtig.





Die vier Felder der Eisenhower-Matrix
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Ein Werkzeug, das uns hilft, diesen Unterschied klarer zu sehen, ist die Eisenhower-Matrix. Dwight D. Eisenhower, der 34. Präsident der USA, unterschied in einer Rede im Jahr 1954 zwischen dringenden und wichtigen Problemen. Sein entscheidender Gedanke: Dringendes ist nicht automatisch wichtig – und Wichtiges ist nicht immer dringend. Auf dieser einfachen, aber genialen Beobachtung basiert die Methode, Aufgaben in vier Felder einzuteilen. So lassen sich Prioritäten klarer setzen – auch im Familienalltag, wo ständig neue Anforderungen gleichzeitig auf uns einprasseln.


Quadrant A: Dringend & Wichtig → sofort und meistens selbst erledigen


Das sind die echten Notfälle, die keiner aufschieben kann.




	Die Schule ruft an, weil das Kind wegen Krankheit oder eines Unfalls sofort abgeholt werden muss.


	Die Frist für die Anmeldung zum Sommercamp läuft heute ab.


	Die Kinderbetreuung fällt morgen wegen Krankheit aus.




Quadrant B: Wichtig & Nicht dringend → rechtzeitig einplanen


Diese Aufgaben sichern die langfristige Stabilität der Familie, werden aber gerne verdrängt, weil kein unmittelbarer Druck besteht.




	Partnerschaftszeit einplanen (z. B. Date Night)


	Vorsorgeuntersuchungen für die Familie vereinbaren


	Finanz- und Versicherungsunterlagen ordnen


	Schulische Herausforderungen der Kinder im Blick behalten




Quadrant C: Dringend & Nicht wichtig → delegieren oder vereinfachen


Hier gilt: Nicht alles selbst machen, sondern abgeben.




	Kind zur Sport-AG fahren → Fahrgemeinschaft organisieren


	Einkäufe erledigen → Online-Bestellung oder Partner übernehmen lassen


	Wäsche aufhängen → ältere Kinder einspannen


	Kuchen für das Schulfest → beim Bäcker kaufen, stattnachts zu backen




Quadrant D: Nicht dringend & Nicht wichtig → bewusst weglassen


Diese Aktivitäten rauben Zeit, ohne dass etwas Positives bleibt.




	Endloses Scrollen durch Social Media


	Diskussionen in WhatsApp-Gruppen




(»Wer bringt was zum Sommerfest mit?«) oder der 15. Genesungswunsch an den kleinen Max, der wegen Fieber nicht zum Training kommen kann




	Lästern über andere Eltern beim Abholen


	Serien-Binge-Watching bis Mitternacht




Wie übersetze ich die Matrix nun in eine echte Prioritätenliste für meine Familie?
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Quadrant A ist der Bereich der Feuerwehreinsätze:


Hier geht es um akute Sicherheit, Gesundheit, Fristen oder Probleme, die sofortige Aufmerksamkeit erfordern. Sie haben die höchste Priorität – wer sie aufschiebt, riskiert Stress, Ärger oder gesundheitliche Folgen.


In Quadrant B entscheidet gutes Zeitmanagement:


Hier liegen die Aufgaben, die für die langfristigen Ziele einer Familie essenziell sind – aber eben nicht drängen: Beziehungspflege, Gesundheitsvorsorge, Finanzplanung, Zukunftspläne. Wer diese Dinge regelmäßig einplant, investiert bewusst in seine Zukunft und verhindert, dass sie plötzlich zu Krisen werden. Warum ist Quadrant B so entscheidend? Weil hier die präventiven und proaktiven Aufgaben liegen. Vernachlässigen wir sie, werden sie irgendwann dringend – und rutschen dann in Quadrant A.


Ein klassisches Beispiel ist die Steuererklärung. Monatelang ist sie wichtig, aber nicht dringend. Bis eines Tages der Brief vom Finanzamt kommt: Abgabefrist in drei Tagen. Zack! – aus Quadrant B wird Quadrant A, und Stress ist garantiert. Wer Quadrant B bewusst pflegt, verhindert Dauerstress, entwickelt einen nachhaltigen Arbeitsstil und schafft sich Luft für die wirklich schönen Momente im Familienleben.


Habt ihr am Anfang des Kapitels diese Frage beantwortet: Welche eine Sache würde, wenn ihr sie regelmäßig betreiben würdet, für euer Familienleben einen großen Unterschied machen? Die Tätigkeiten dieser einen Sache gehören ebenfalls in Quadrant B. Leider steckt im Quadranten B eine große Herausforderung: Die Aufgaben hier sind zwar wichtig, aber eben nicht dringlich. Genau deshalb schieben wir sie gerne auf. Wie ihr aus der damit entstehenden Auf-schieberitis (Prokrastination) umgeht, erfahrt ihr in Kapitel 27.


Hilfreich ist es, die Themen aus Quadrant B bewusst und verbindlich einzuplanen. Gebt diesen Dingen feste Termine im Kalender – so wie ihr es auch mit beruflichen Terminen macht. Zum Beispiel: Wenn euch eure Beziehung am Herzen liegt, legt ihr mit eurem Partner Date Nights fest und tragt sie gleich für die nächsten zwei Monate ein. Oder ihr schaut, welche Freunde ihr treffen möchtet, ruft an und blockt gemeinsame Abende im Kalender. Gleiches gilt für Sport, Arztbesuche, eure Gesundheit oder die Steuererklärung. So bleibt das Wichtige nicht auf der Strecke – auch wenn es gerade nicht brennt.


Gebt so wenig Energie wie möglich in Quadrant C und D:


Effektive Menschen verbringen so wenig Zeit wie möglich mit Aufgaben aus den Quadranten C und D, weil diese Aufgaben nun mal nicht wichtig sind. Deshalb bestehen hier für euch Gestaltungsspielräume. Die Aufgaben in C sind meist dringlich, aber nicht wirklich wichtig – perfekt zum Delegieren oder Vereinfachen. Quadrant D dagegen enthält Dinge, die man in der Regel gar nicht machen müsste. Das Verrückte: Genau diese Aufgaben machen uns oft am meisten Spaß, und deshalb erledigen wir sie gerne – obwohl sie uns nicht weiterbringen. Gleichzeitig sind die Aufgaben in Quadrant A häufig unangenehm, sodass wir sie lieber aufschieben. Das führt dazu, dass man plötzlich die Küche auf Hochglanz bringt oder Kekse backt, während die Steuererklärung immer noch unerledigt auf dem Schreibtisch liegt.


Prioritäten setzen heißt nicht, alles schaffen zu wollen. Es heißt, das Wichtige rechtzeitig vom Unwichtigen zu unterscheiden. Wer die Eisenhower-Matrix für sich nutzt, kann den Alltag entschleunigen, bewusster planen und Energie in das investieren, was wirklich zählt: die eigene Familie, die Partnerschaft und die langfristigen Ziele. Alles andere darf getrost warten – oder ganz von der Liste verschwinden.
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TO-DO-LISTEN UND ZEITPUFFER


Prioritäten zu kennen, ist die halbe Miete. Die andere Hälfte besteht darin, sie in den Alltag zu übersetzen – am besten in Form einer konkreten To-do-Liste. Ohne Liste bleibt das Wichtige nämlich oft liegen, während das Dringende uns auffrisst.





So geht’s Schrittfür Schritt:




	
Alle Aufgaben sammeln: Jeder notiert, was im Kopf herumspukt – vom Großeinkauf bis zum Mathelernen.


	
Eisenhower-Matrix anwenden: Aufgaben einteilen in A (dringend und wichtig), B (wichtig, aber nicht dringend), C (dringend, aber nicht wichtig) und D (überflüssig).


	
Quadrant B terminieren: Arzttermine fest eintragen, Sportzeiten blocken, Date Night fix machen.


	
Reihenfolge festlegen: Beginnt mit dem, was euch langfristig wichtig ist. Erst danach kommen die A-Aufgaben, die schnellen Feuerwehreinsätze.


	
Aufgaben aus Quadrant C – wenn möglich – delegieren: Kinder, Partner, Oma, Nachbarn oder ein Online-Service – viele Hände schaffen Entlastung.


	
Aufgaben aus Quadrant D streichen: ohne schlechtes Gewissen.
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